
Neue Messtechniken schaffen Klarheit
Nach gefundenen Luftbelastungen im Wohnzimmer eines Hauses untersucht das Land weitere „Altgebäude“

Bis zum Herbst soll es 
 gesicherte Erkenntnisse 
darüber geben, ob es in 
den zu untersuchenden 
Gebäuden im Stadtallen-
dorfer DAG-Gebiet 
 Luftbelastungen gibt. 

Fortsetzung von Seite 1
von Michael Rinde

Stadtallendorf. Eine Haus-
bewohnerin wandte sich Ende 
vergangenen Jahres an die HIM 
GmbH, verantwortlich für die 
Altlastensanierung im Auftrag 
des Landes. Bekannt war, dass 
es Luftbelastungen im Keller 
des Hauses gibt. Es ist ein frühe-
res Lagergebäude des Spreng-
stoffwerkes der DAG. 

Als die Experten der HIM in 
den Wohnräumen des Gebäu-
des erhöhte Werte feststellten 
waren sie alarmiert und reagier-
ten in Absprache mit dem Re-
gierungspräsidium Gießen (RP). 
In dem Haus sind jetzt Luft-
wäscher mit Aktivkohle auf-
gestellt, es gab außerdem Lüf-
tungsempfehlungen und immer 
wieder Nachmessungen. „Inzwi-
schen sind alle Werte deutlich 
heruntergegangen“, sagt Zlatko 
Resic, Projektleiter der HIM in 
Stadtallendorf. Das Haus war zu 
Zeiten der DAG ein sogenann-
tes Toluol-Lager. Toluol ist einer 
der Grundstoffe des Sprengstof-
fes TNT. Er wurde teils im Werk 
Allendorf produziert, teils ange-
liefert und anschließend weiter-
verarbeitet. In der Regel befand 
sich jenes Toluol nebst anderen 
Stoffen wie zum Beispiel Benzol 
in Tanks.

Dieser Fall löste intensive Re-
cherchen in den Archiven von 
HIM und RP aus. Erste Unter-
suchungen von einigen alten 
Lager- und heutigen Wohn- und 
Betriebsgebäuden gab es nach 
Angaben des RP bereits in den 
1990er-Jahren und außerdem  
verschiedene Begehungen im 

Jahr 2002. Inzwischen hat sich 
die Messtechnik erheblich wei-
terentwickelt, was jetzt sehr ge-
naue Nachweise ermöglicht. 
In der Vergangenheit war dies 
so nicht möglich. Jetzt werden 
in den nächsten Wochen ins-
gesamt 17 solcher „Altgebäude“ 
des ehemaligen Sprengstoffwer-
kes untersucht, wie die HIM in-
formierte. Wie das RP erläutert, 
sind zwei dieser früheren Lager 
der DAG aufgeteilt worden. So-
mit geht es defacto um 19 Häu-
ser. Bei einigen von ihnen wird 
es sogar die erste Luftunter-
suchung überhaupt geben. Zwei 
der Häuser sind aktuell nicht 
bewohnt. „Wir haben uns al-
les noch einmal angesehen und 

wollen jeden Zweifel ausschlie-
ßen“, sagt Projektleiter Resic. 

Keine vorgeschriebenen 
Grenzwerte für Stoffe

Das Regierungspräsidium wie 
auch die HIM betonen, dass sie 
keine akute Gefahren für Haus-
bewohner sehen. „Eine akute 
Gefährdung der Bewohner der 
betroffenen Gebäude wird der-
zeit nicht gesehen. Sie kann al-
lerdings auch nicht völlig aus-
geschlossen werden, weshalb 
die Raumluft der Gebäude un-
tersucht werden soll“, erklärt 
die Gießener Behörde. 

Gebäude, bei denen eine Be-
lastung durch in der Luft be-

findliche Mono-Nitro-Toluole 
schon länger bekannt ist, sind 
aktuell nicht bewohnt, erklärt 
das RP. Nach Recherchen dieser 
Zeitung ist ein Wohnhaus in der 
Warthestraße, das in der Vergan-
genheit wegen Schimmels und 
auch Altlasten in die Schlagzei-
len kam, auch darunter. 

International anerkannte 
Grenzwerte für jene durch ih-
ren Marzipangeruch bekann-
ten Mono-Nitro-Toluole (MNT) 
gibt es nach Behördenangaben 
nicht. Sowohl Toluole wie auch 
MNT gelten als gesundheits-
gefährdend und möglicherwei-
se krebserregend. Mit MNT hat-
ten die Altlastensanierer wäh-
rend der Arbeiten im DAG-Ge-

biet in den vergangenen Jahr-
zehnten am häufigsten zu tun. 
Zwar gibt es keine Grenzwer-
te, aber sogenannte „tolerable 
Raumluftkonzentrationen“, sagt 
Kreissprecher Stephan Schien-
bein stellvertretend für das Ge-
sundheitsamt. 

Für viele Gebäude  
gibt es bereits Termine

Inzwischen sind alle Betroffe-
nen informiert. Mit zwei Drit-
teln von ihnen gebe es schon 
Termine für die Messungen, er-
klärt Resic. Sollten Belastungen 
festgestellt werden, so gibt es 
mehrere Reaktionsstufen. Zu-
erst kämen Luftwäscher zum 
Einsatz. Sollten sie nicht aus-
reichen, so installiert das Land 
dort feste Lüftungsanlagen. Es 
ist auch nicht auszuschließen, 
dass im Fall der Fälle Sanierun-
gen nötig werden könnten. 

HIM und RP sehen die jetzt 
veranlassten Untersuchun-
gen nach dem neuesten Stand 
der Messtechnik als reine Vor-
sichtsmaßnahme, um Risiken 
auszuschließen. „Ein Nullwert, 
sprich der Nachweis, dass es 
keine Belastungen gibt, ist auch 
ein klares Ergebnis“, sagt der 
HIM-Projektleiter. 

Positiv für alle Betroffenen: Sie 
haben richtig gehandelt und für 
ihre Häuser und Grundstücke 
einst Sanierungsvereinbarun-
gen mit dem Land Hessen ge-
troffen. Für sie wird es keiner-
lei Kosten geben, weder durch 
Messungen noch durch das, was 
unter Umständen anschließend 
nötig wird. Die Kreisbehörden 
waren seitens der HIM von An-
fang an über die Entwicklung 
informiert, ebenso die Stadtver-
waltung. Zuständig ist das Ge-
sundheitsamt allerdings nach 
Angaben von Kreissprecher 
Schienbein nicht direkt. Altlas-
ten sind Sache des RP. Allerdings 
stehe das Gesundheitsamt al-
len Betroffenen bei Fragen auch 
gerne zur Verfügung. 

Stadtallendorfs frühere Rüstungswerke
Historischer Verlauf der Werkszäune bis 1945

DAG Dynamit-Aktiengesellschaft WASAG Westfälisch-Anhaltische Sprengstoff-Aktiengesellschaft
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werden erneut
auf Belastungen
untersucht
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Land kauft belastetes Gebäude, um es abzureißen und den Boden zu sanieren
von Michael Rinde

Stadtallendorf. Ursprünglich 
wollte das Land das Haus im 
DAG-Gebiet, von dem seit Jah-
ren bekannt ist, dass es im Kel-
ler hohe Belastungen durch Alt-
lasten gibt, aufwendig sanieren. 
Für die Bewohner gilt ein Nut-
zungsverbot für den Keller.  Die 
Mono-Nitro-Toluole hatten sich 
bei Untersuchungen in der Bau-

substanz wie auch dem Erdrei-
ches darunter gefunden. Das 
Haus war zu Zeiten der Spreng-
stoffproduktion im „Werk Allen-
dorf“ der DAG ein Zwischen-
lager für jenes chemische Vor-
produkt des Sprengstoffes TNT. 
Bei der Sanierung sollte der Kel-
lerboden herausgenommen 
und das Erdreich darunter aus-
getauscht werden (die OP be-
richtete). Während der Sanie-

rung hätten die Bewohner um-
ziehen müssen. Doch es kam 
anders: Die Ausschreibung der 
komplexen Arbeiten zeigte, dass 
die Sanierungskosten jeden ver-
tretbaren finanziellen Rahmen 
gesprengt hätten. Die Ausschrei-
bung wurde aufgehoben. Lang-
wierige Verhandlungen mit den 
Eigentümern haben jetzt zu ei-
nem Ergebnis geführt. Das Land 
kauft das Haus, reißt es ab und 

saniert die Rüstungsaltlast im 
Untergrund. Die Eigentümer er-
richten einen Neubau  auf einem 
unbelasteten Teil des Grund-
stücks.  Dieses Vorgehen ist ein 
Novum in der Historie der Alt-
lastensanierung in Stadtallen-
dorf. Erstmals werde jetzt ein 
Wohngebäude zurückgebaut, 
erklärte Projektleiter Zlatko Re-
sic von der HIM GmbH als Sa-
nierungsträger gegenüber der 

OP. Er rechnet damit, dass es im 
nächsten Jahr zum Abriss und 
der Sanierung kommen könn-
te. Das Regierungspräsidium 
Gießen rechnet mit Kosten von 
insgesamt 700 000 Euro. Das sa-
nierte Grundstück soll später 
wieder verkauft werden. Dieses 
Projekt steht in keinem Zusam-
menhang mit den jetzt geplan-
ten Luftuntersuchungen in an-
deren Gebäuden.

Feuerwehr 
steht für  
Paar Spalier
Hatzbach. Während eines fei-
erlichen Gottesdienstes in der 
Hatzbacher Kirche haben Ju-
lia Schmidt, geborene Pohl aus 
Erksdorf, und der Hatzbacher 
Michael Schmidt den Bund 
fürs Leben geschlossen. Pfarre-
rin Anja Fülling gestaltete den 
Traugottesdienst, der durch den 
Sologesang der Betziesdorfe-
rin Laura Göttig und das Spiel 
des Hatzbacher Posaunenchors 
noch feierlicher wurde. Der 36 
Jahre alte Bräutigam spielt selbst 
seit vielen Jahren im Posaunen-
chor seiner Heimatgemein-
de mit. Nach der Trauung wur-
de das zweite Hobby des Bräu-
tigams schnell deutlich. Die Ka-
meraden der Hatzbacher Feuer-
wehr und die Jugendfeuerwehr 
bildeten ein Spalier vor der Kir-
che. 

Der Bräutigam ist als Forst-
wirt bei der Stadt Gemünden/
Wohra angestellt, findet aber in 
der Freizeit auch noch Zeit für 
die Landwirtschaft. Die 30-jäh-
rige Julia Schmidt ist als Filial-
leiterin in einem Einkaufsmarkt 
in Gießen beschäftigt. Durch ei-
nen gemeinsamen Bekannten-
kreis hat sich das Paar kennen-
gelernt. Sie sind schon nahezu 
ein Dutzend Jahre zusammen 
und teilen sich seit sechs Jahren 
eine gemeinsame Wohnung.   
 Text/Foto: Böttcher

meldungen

Räuber Hotzenplotz 
kehrt zurück
Stadtallendorf. Das Team des 
Kindergartens St. Michael ver-
schafft dem Publikum ein Wie-
dersehen mit dem „Räuber Hot-
zenplotz“. Im vergangenen Jahr 
wurde der Räuber bei einer Auf-
führung gefangen. Am nächsten 
Dienstag kehrt er in dem Stück 
„Wer sitzt denn da im Sprit-
zenhaus?“ zurück. Hotzenplotz 
konnte sich aus seinem Gefäng-
nis befreien. Bei den Stadtallen-
dorfer Kunst- und Kulturtagen 
sind Erzieherinnen und aktive 
sowie ehemalige Kindergarten-
eltern des Kindergarten St. Mi-
chael bereits zum dritten Mal 
auf der Bühne zu sehen. In die-
sem Jahr spielen sie erstmals 
im großen Saal der Stadthalle. 
Damit tragen die Organisato-
ren der großen Resonanz Rech-
nung, die die Aufführungen in 
den vergangenen beiden Jah-
ren hatten. Das Stück wird aus-
schließlich am Dienstag, 7. Juni 
ab 15 Uhr gespielt. 

Die Kinder des Kindergartens 
St. Michael werden die Schau-
spieler auch dieses Mal wieder 
unterstützen. Der Eintritt ist frei, 
um eine Spende für den Kinder-
garten wird jedoch gebeten.  

Fitness für  
den Rücken
Stadtallendorf. Am Montag 
startet ein neuer Kurs „Rücken-
fit für jedermann“ in der Astrid-
Lindgren-Schule von 15.30 bis  
16.30 Uhr. Kursleiterin ist Frau 
Helga Schindler. 

Anmeldungen sind vor Ort möglich, Infor-
mationen gibt es unter der Rufnummer 
0 64 29 / 7812.

„Wir sind doch keine Schönwetter-Musiker“
Das Stadtallendorfer Europafest startete am Freitagabend mit dem Auftritt von René Weiß

Heute gibt es volles Pro-
gramm im Heinz-Lang-
Park und auf der Bühne 
am benachbarten Fest-
platz. Das verspricht das 
Team des Arbeitskreises 
Europafest – und zwar 
wetterunabhängig.

von Michael Rinde

Stadtallendorf. Der Blick der 
Helfer, die bis zum Schluss im 
Park, auf dem Festplatz und an 
der Seeterrasse letzte Hand an-
legten, ging am Freitag immer 
wieder Richtung Himmel.

Es war kurz nach 18 Uhr, als 
der erste Sänger am Freitag-
abend, René Weiß, auf die 
„Dachdecker-Jens-Sehon-Büh-
ne“ trat. Dass es noch eine Vier-
telstunde vorher heftig geregnet 
hatte, schreckte weder ihn noch 
die knapp 100 ersten Zuhörer 
ab. „Wir sind doch keine Schön-

wetter-Musiker“, sagte René 
Weiß gegenüber der OP. 

Auf dem Festplatz hatten sich 
bis 19 Uhr bereits knapp 200 Be-
sucher versammelt. Der Auf-
tritt der Musikstars des Freitag-
abends, der „Dorfrocker“, war 
für den späten Abend, nach Re-
daktionsschluss dieser Seite, an-
gekündigt. Dank der Sponsoren 
des Europafestes war es mög-
lich, dass dieses Konzert für die 
Besucher eintrittsfrei stattfin-
den konnte. 

Ab 11 Uhr gibt es am heuti-
gen Samstag im Heinz-Lang-
Park und auf dem Festplatz Pro-
gramm. Gegen 12 Uhr wird das 
Europafest in Stadtallendorf  
offiziell durch Stephan Runge, 
den Sprecher des ehrenamtli-
chen Arbeitskreises Europafest, 
und Stadtallendorfs Bürger-
meister Christian Somogyi er-
öffnet werden. Das ausführliche 
Programm dieses „Stadtallen-
dorfer Stadtfestes“ hatte die OP 
noch einmal in ihrer Freitags-
ausgabe vorgestellt.

Als erster Musiker beim Europafest legte am Freitagabend René Weiß los. Er sang auf und vor der 
Bühne an der Seeterrasse.  Foto: Michael Rinde


